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Montag, den 12. September. 


Das „Danziger Dampfobot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und efttage. 


Abonnementsprels hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
— auswärts bei allen 


önigl. Poſtanſtalten 
uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
S ankfurt a. M., Sonnabend 10. September. 
leit ajeſtät der König von Preußen find in Bes 
di bah des Herrn Miniſterpräſidenten v. Bis mark 
etre ohem Gefolge ſoeben 9 Uhr Abends hier ein- 
ase und im reich dekorirten und illuminirten 
or ſchen Hofe abgeſtiegen. Se. Majeſtät werden 
der gen hier das Dejeuner einnehmen und Nachmittags 
deſ aiſerin der Franzoſen in Schwalbach einen 
8 machen. 
Se Frankfurt a. M., Sonntag 11. Septbr. 
fü ajeſtät der König von Preußen ſind heute 
Ine, zur Begrüßung der ruſſiſchen Majeſtäten nach 
Szenheim gereiſt und werden ſich von dort erſt nach 
na walbach begeben. Se. Majeſtät werden Abends 
Are, akfurt zurückkehren und morgen nach Berlin 


Schwalbach, Sonntag 11. Septbr., Nachm. 
Auch Majeſtät der König von Preußen ſind heute 
ve ttag 3½ Uhr bier angekommen. Se. Maj. 
dur, ten bei der Kaiſerin Eugenie eine Stunde, 
und en dann bei der Gräfin Bernſtorff den Kaffee 
Ber verließen Schwalbach in Begleitung des Grafen 
bun ſorff um 6 ½ Uhr. Vormittags war die Königin 
Nai olland zu einem mehrtägigen Beſuche bei der 
tin Eugenie eingetroffen. 
Der ders burg, Sonnabend 10. September. 
fr „Ruſſiſche Invalide“ eröffnet eine Subſeription 
agi die Abgebrannten von Simbirsk. Derſelbe meldet 
fac eine neue Feuersbrunſt in Karſum in dem⸗ 
dure Gouvernement und fügt hinzu, daß ſolche 
dea Bosheit veranlaßte Brandſtiftungen in der Um⸗ 
hend ſich mehren. 
Der London, Sonntag 11. Septbr., Nachm. 
Jert Dampfer „Aſia“ hat Nachrichten aus New⸗ 
in d vom 3. d. M. Morgens in Cork abgegeben. 
Aan orps des unioniſtiſchen Generals Sherman hat 
dem 8. beſetzt. Seine Hauptarmee hatte ein heftiges 
Roy, Anchmen nach glückliches Treffen bei Macon 


dedd Der des Mordes auf der Londoner Eiſenbahn 
Luronclige Müller wird heute per „Etna“ nach 

Da zurückgebracht werden. 
alte Nach weiteren Berichten aus New-Hork 
tan, ie Convention von Chicago Mac Clellan zum 
dan enten, Pendleton aus Ohio zum Vice⸗Präſidenten 
eld Das Reſultat eines am 1. d. M. an der 
Dag abahn ſtattgehabten Gefechts iſt unentſchieden. 
ort Morgan hat ſich den Unioniſten ergeben. 


= Berlin, 10. September. 
a Ueber „die Stellung Preußens zur Herzog ⸗ 
Wa gung bringt die „Spenerſche Zeitung“ fol⸗ 
rtikel: 

Na r ruhmreicher Preußens Kriegsthaten in 
usch ugſten Feldzug, je begründeter das moraliſche 
dankt en, daß Preußen eben dieſen Kriegsthaten ver- 
mati um ſo ernſter iſt die Aufgabe unſerer Diplo⸗ 
ren — dieſen Leiſtungen auf dem Schlachtfelde auf 

BET ebiete möglichſt gleich zu kommen. 
die — die unermeßlichen Schwierigkeiten, mit denen 
die . — der Befreiung der Herzogthümer durch 
die all ſächliche Lage Europas, noch mehr aber durch 
zinigeror meine Meinung von dieſer Lage umringt war, 
daß naßen zu ſchätzen weiß, wird anerkennen müſſen, 
die „nicht blos das preußiſche Kriegsheer, daß auch 
uno. ABifhe Diplomatie bei dieſem wirklich 
in ., efreiungsmerf ihre nicht ganz leichten 
gepflückt hat. Es mag ſtreitig ſein, ob es 


die preußiſchen oder die öſterreichiſchen Staatsmänner 
waren, die am lebhafteſten den Feldzug nach Schles- 
wig betrieben haben, es iſt aber außer Zweifel, daß 
die preußiſche Diplomatie um das Gelingen, um 
die Durchführung des nationalen Unternehmens ſich 
die hervorragendſten Verdienſte erwarb. Einmal war 
es ja Preußens Verdienſt, daß Rußland diesmal nicht 
wie 1848 —50 eine feindſelige Stellung zu dem 
deutſchen Unternehmen einnahm, ſondern in einer 
wohlwollenden Neutralität verharrte. Sodann gehörte 
eine nicht geringe Geſchicklichkeit der preußiſchen 
Diplomatie dazu, um Oeſterreich in allen Stadien 
der kriegeriſchen Unternehmung an Preußens Seite 
feſtzuhalten. 
ob dies bis ans Ende gelingen werde; es liegen ja 
noch aus dem letzten Drittel des März öſterreichiſche 
Documente vor, welche ſich über die eigentlichen Ziele 
des Krieges faſt mehr im däniſchen als im deutſchen 
Sinne auslaſſen. Endlich iſt es ein großes Verdienſt 
der preußiſchen Diplomatie, uneingeſchüchtert durch 
die ſehr ungünſtige Haltung der europäiſchen Mächte 
auf der Londoner Conferenz, die Anſprüche Deutſch— 
lands conſequent feſtgehalten, unerſchrocken dem Wie⸗ 
derausbruch des Krieges, ſelbſt unter möglicherweiſe 
erſchwerenden Verwickelungen, ins Auge geſehen, die 
Gefahr vorgezogen einem ſchwächlichen Compromiß. 
Dieſen unleugbaren Verdienſten der preußiſchen Diplo⸗ 
matie, neben den Kriegsthaten der Armee, verdanken 
wir die Friedens- Präliminarien, den vollſtändigen 
Bankerott der eiderdäniſchen Politik. 

Der leichtere Theil der künftigen Aufgabe 
der preußiſchen Diplomatie betrifft die Behauptung 
der errungenen Vortheile Dänemark gegenüber, und 
der fernere Gleichmuth gegenüber dem polternden 
England. Wir zweifeln nicht, daß Ruſſels Einwen⸗ 
dungen gegen die Präliminarien gebührend beantwortet 
ſind; der edle Lord hätte ſich damit vor Alſen melden 
ſollen. Frankreich iſt klug genug, ſich nicht den Mund 
zu verbrennen. Was unſere Stellung zu Dänemark 
betrifft, ſo iſt es gewiß richtig, daß man in Wien 
die Verhandlungen in allen Details auf das 
Reine bringt und nicht etwa blos Grundzüge hinſtellt, 
die man nachher in jahrelangem Streit erſt im Ein⸗ 
zelnen durchzuführen hat. Wir erinnern uns, welche 
unangenehmen Nachzügler die Pariſer Friedens⸗Con⸗ 
ferenz von 1856 hinterließ: Belgrad, die Schlangen 
Inſel, die Donau- Mündungen, die Ordnung der 
Donaufürſtenthümer. Es war ja nahe daran, daß 
es über die Schlangen⸗Inſel wieder zum Kriege kam. 
Beſſer, man macht das Detail gleich bei den Friedens⸗ 
Verhandlungen ab; wenn die Conferenzen auch etwas 
länger dauern, man bleibt nachher deſto ſicherer im 
Frieden. ; 

Der ſchwierigere Theil der Aufgabe für die 
preußiſche Diplomatie iſt der: die rechte Stellung zu 
Oeſterreich zu finden. Dieſe Aufgabe wird ung 
durch die Haltung der öſterreichiſchen Staatsmänner 
ſehr erſchwert. Von den bundesfreundlichen Gefin- 
nungen Preußens haben ſie, wenn wir nicht irren, 
genügende Beweiſe. Daß wir in der Zoll- und 
Handelsfrage ihnen keine Conceſſionen machen können, 
die uns in eclatanten Widerſpruch mit uns verſetzen 
und in eine ſchiefe Lage gegen Preußen bringen wür⸗ 
den, das muß ihnen von Haufe aus einleuchten. 
Dennoch werfen ſie unerwartet dieſe Fragen auf; das 
iſt wahrlich keine große Politik, keine Politik, wie ſie 
der hochherzigen Geſinnung entſpricht, die aus der 
deutſchen Waffenbrüderſchaft, aus dem Gelingen eines 
erhabenen Nationalwerkes entſprießen ſollte. Doch 


Mehr als einmal war es zweifelhaft, 


+ 


bool 


1864. 


zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


wir müſſen die öſterreichiſchen Staatsmänner nehmen, 
wie ſie ſich geben; ihre Politik würde uns nur dann 
peinlich ſein, wenn wir kleine Privatvortheile 
aus dem Befreiungswerke der Herzogthümer erhaſchen 
wollten; da allerdings könnten ſie uns ernſtlich in 
den Weg treten, und wir zweifeln nicht, ſie würden, 
nachdem ihr Verſuch in der Zoll- und Handelsfrage, 
wie vorauszuſehen, geſcheitert ſein wird, ſich mit dem 
deutſchen Bund ins Vernehmen ſetzen, um kleine 
materielle Vortheile, nach denen wir ſtrebten, zu 
Waſſer zu machen. 

Wir wünſchen aber nichts dringender, als daß 
die preußiſche Diplomatie in dem großen Styl, in 
welchem ſie die Befreiung der Herzogthümer geſucht 
und durchgeſetzt, auch jetzt in der fernern Ordnung 
dieſer deutſchen Angelegenheit fortfahre. Suchen wir 
nicht kleine Vortheile, die uns Oeſterreich ſtreitig 
machen kann, ſuchen wir die großen moraliſchen 
Vortheile, die uns gewiß ſind, und die uns nur ver⸗ 
loren gehen könnten, wenn wir auf kleine materielle 
Vortheile Jagd machten! Gönnen wir doch ruhig 
dem Volke Schleswig⸗Holſteins ſeinen Herzog, den 
es verlangt! Verbinden wir uns doch dies Volk, 
das recht gut weiß, daß es ohne Preußen nichts an⸗ 
fangen, feine wichtige Stellung zwiſchen Nord» und 
Oſtſee nicht einnehmen kann! Wozu bringen wir uns 
ſelbſt ins Gerede, als wollten wir da oben andere 
Anſprüche begünſtigen, oder den Leuten ihre Verfaſſung 
vorſchreiben, uns zum Vormund aufwerfen, oder 
wir hätten geheime Annexions⸗Neigungen? Wahrlich, 
Niemand iſt uns da oben im Wege, als wir uns 
ſelbſt, der Verdacht, den wir durch eine gewiſſe Un⸗ 
ſicherheit unſeres Wollens, unſeres Verfahrens er⸗ 
regen. Nein! Fahren wir fort, im großen Styl, 
im nationalen Sinn die Geſchäfte zu führen, wie 
wir den Krieg führten, und ohne Kunſt, rein durch 
die Logik der Thatſachen werden ſich die Verhältniſſe 
zu unſeren Gunſten ordnen.“ 

— Mit den Friedensverhandlungen in Wien 
geht es nur äußerſt langſam vorwärts. Seit Dienſtag 
hat keine weitere Conferenzſitzung ſtattgefunden; die 
nächſte wird anfangs nächſter Woche erwartet, da in 
Bezug auf die Territorialfrage von Seiten Dänemarks 
„Incidenzpunkte“ angeregt ſeien, welche eine vor— 
gängige Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich erheiſchten. Ob die letzte Conferenzſitzung die 
Finanz⸗ oder die Territorialfrage zum Gegenſtand 
gehabt habe, darüber lauten die Nachrichten immer 
noch widerſprechend. Heute liegt darüber wieder eine 
von früheren Berichten theilweiſe abweichende Verſion 
vor; aus zuverläſſiger Quelle erfährt nämlich die 
Wiener „Preſſe“ „daß in der Sitzung von Grenz⸗ 
berichtigungsfragen nicht die Rede war. Es handelte 
ſich um Zwiſchenfragen, die auf die Finanz⸗Ange⸗ 
legenheit allerdings nur mittelbar Bezug haben.“ 

— Bei der Niederkunft Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Kronprinzeſſin muß aus Rückſicht für die etwaige 
Erbfolge in England außer einem Vertreter des preu⸗ 
ßiſchen Hofes jedesmal auch ein ſolcher des engliſchen 
Hofes anweſend ſein. Preußiſcherſeits liegt dem Mir 


niſter des Kgl. Haufe dieſe Pflicht ob, der diesmal 


bei ſeiner Abweſenheit durch den Wirkl. Geh. Rath 
Grafen Keller vertreten wird. Der engliſche Bot- 
ſchafter Sir A. Buchanau hat zu gleichem Zweck 
geſtern feine Wohnung in Potsdam genommen. 

— Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ meldet, daß in der 
vorgeſtern abgehaltenen Sitzung der vom Kriegs- 
und Marineminiſter zur Prüfung des Projektes des 
Submarine-Öngenieurs Wilhelm Bauer eingeſetzten 


Commiſſion dieſes Projekt als in feinen Principien 
richtig, als wohl ausführbar und als aller Voraus⸗ 
ſicht nach überaus werthvoll von den 5 Mitgliedern 


der Commiſſion einſtimmig anerkannt worden iſt. 


— Die Entlaſſung der Reſerviſten — bemerkt 


die „Poſ. Ztg.“ — iſt in einem ſolchen Maße er⸗ 
folgt, daß bei der Fahne meiſtens Leute zurückgeblie⸗ 
ben ſind, die höchſtens eine Dienſtzeit von 17 bis 19 
Dagegen werden Rekru⸗ 
ten in größerem Maße eingeſtellt, und ſoll ſich die 
Zahl bis faſt zu 200 Mann per Bataillon belaufen. 
Dieſe, ſelbſt Militairperſonen auffallende Einrichtung 
erfährt allgemein die Deutung, „daß man damit die 
zweijährige Dienſtzeit anbahnen“ (?) und ſich durch 
die größere Zahl der Entlaſſungen und die vermehrte 
Einſtellung die Mannſchaften für den vollſtändigen 
Erſatz beſchaffen will, um nicht mehr genöthigt' zu 


Monaten hinter ſich haben. 


fein, auf ältere Jahrgänge von Entlaſſenen zurückzu⸗ 
gehen. 


— Der Juſtizrath Voll mar, Rechtsanwalt beim 
Ober⸗Tribunal, auch in der Handelswelt als Sach- 
walter und Schriftſteller vielfach bekannt geworden, 


iſt heute früh in Folge eines Herzleidens geſtorben. 


— Aus Dresden, ſowie überhaupt aus dem 
Königreich Sachſen, wurden in voriger Woche 


ſämmtliche polniſche Flüchtlinge, die nicht die nöthigen 
Exiſtenzmittel nachzuweiſen vermochten, 
ausgewieſen. Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer 
Maßregel ſollen die enormen Schulden gegeben 


haben, welche die von allen Exiſtenzmitteln ent— 


blößten Flüchtlinge bei Gewerbtreibenden contrahirt 
hatten. — Auch die franzöſiſche Regierung hat neuer- 


dings die Anordnung getroffen, daß von den Grenz- 


behörden nur diejenigen polniſchen Flüchtlinge nach 
Frankreich eingelaſſen werden, welche ſich über den 
Beſitz der nöthigen Exiſtenzmittel ausweiſen. 
Meiningen, 5. Sept. 
iſt zur Dispoſition geſtellt und hat bis zum 1. Octbr. 
auf Anſuchen weiteren Urlaub erhalten. Als Dispo- 


ſitionsgehalt wird derſelbe 3200 Fl. beziehen, alſo 
1800 Fl. weniger als ſein bisheriges Einkommen 


betrug. Der Grund feines Rücktritts liegt in feinen 


Anſichten über die deutſche Frage, in welchen er für 


ein engeres Bündniß unter preußiſcher Oberleitung 
zu wirken bemüht war, während des Herzogs politiſches 


Syſtem von dieſem weſentlich abweicht. Hr. v. Kroſigk 


nahm aus dieſem Grunde ſchon ſeit längerer Zeit an 
den betreffenden miniſteriellen Conferenzen über politiſche 
Fragen keinen Antheil und überließ die Arbeiten des 
auswärtigen Departements einem anderen verantwort- 
lichen Miniſterialmitglied. 
wird, iſt zur Zeit noch unbekannt. 

Bonn, 7. Sept. Es iſt nunmehr definitiv ent- 
ſchieden, daß Prinz Alfred von England, der prä- 
ſumtive Nachfolger des Herzogs von Koburg, im 
Herbſt hier eintreffen wird, um ein Jahr laug an 
der Univerſität den Studien obzuliegen. 

Frankfurt, a. M., 9. Sept. Ein hieſiger 
Correſpondent der „Conſt. Oeſterr. Ztg.“, deſſen 
Mittheilung in viele Blätter übergegangen iſt, will 
aus hieſigen gutunterrichteten Kreiſen erfahren haben, 
daß verſchiedene deutſche Regierungen der kleineren 
und kleinſten deutſchen Staaten, welche urſprünglich 
geneigt geweſen, dem Herzog Friedrich ihre Stimme 
zu geben, neuerdings ſchwankend geworden ſeien, und 
daran dächten, ſich für den Großherzog von Olden— 
burg zu entſcheiden, theils weil fie ruſſiſchen Einflüffen 
unterlägen, theils weil ſie es mit Preußen nicht ver— 
derben wollten, von dem ſie annehmen, daß es die 
oldenburgiſche Candidatur unterſtütze. Wir können 
nach eingezogener Erkundigung in wirklich gut unter- 
richteten Kreiſen mittheilen, daß die betreffenden An⸗ 
gaben auf Irrthum beruhen. Eben ſo wenig von 
den kleineren, wie von den größeren deutſchen Regie- 
rungen, die ſich bisher in einem dem Herzoge Fried- 
rich günſtigen Sinne ausgeſprochen oder verhalten 


haben, iſt bis auf dieſe Stunde eine einzige abtrünnig 


geworden oder droht es zu werden. Daß ruſſiſche 
Intriguen zu Gunſten des oldenburgiſchen Verwandten 
an deutſchen Höfen zu wirken ſuchen, wollen wir nicht 
in Abrede ſtellen, dürfen jedoch hoffen, daß ſie zu 
keinem Ziele führen werden. Die bei dieſer Gele— 
genheit wiederholte Annahme: Preußen begünſtige die 
oldenburgiſche Candidatur, darf man nach Allem, was 
darüber hier verlautet, für ein müßiges aller that- 
ſächlichen Begründung entbehrendes Gerede halten. 
Bad Schwalbach (Naſſau), 8. Sept. Seit 
geſtern verweilt die Kaiſerin der Franzoſen in 
unſerm Bade. Sie wohnt in der neuen, geſchmack— 
voll eingerichteten Villa des Herrn Arnold Herber. 
Letztere war auch für die Kaiſerin von Rußland, 
welche im Juli hier ankam, anfänglich in Aus ſicht 
genommen, allein da der Eigenthümer zu den Libera⸗ 
len gehört, ſoll hohen Orts abgerathen worden ſein. 


polizeilich 


Miniſter v. Kroſigk 


Wer ſein Nachfolger ſein 


Nicht nur hierin, ſondern in allen anderen Stücken 
bildet die Art, zu leben, bei der Kaiſerin Cugenie 
einen merkwürdigen Gegenſatz zu der Kaiſerin von 
Rußland. Letztere kam hier in einem Galawagen 
des Herzogs von Naſſau, begleitet von einer zahl⸗ 
ihrem 
Wagen ritten naſſauiſche Gendarmen vor, und dicht 
hinter demſelben fuhr der Wiesbadener Polizei⸗Di⸗ 
rector in „größter“ Uniform; der ganze Weg von 
Wiesbaden hierher war damals beſetzt von bewaffne⸗ 
ten Förſtern und Landjägern und hier war eine 
außerordentliche Polizeibehörde, beſtehend aus beinahe 
30 Beamten und Polizeidienern, lediglich mit der 
Aufgabe, den hohen Gaſt zu ſchützen, conſtituirt: 
gegen die Polen waren außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln eingeführt u. ſ. w. Nichts von allen 
Sie nahm einen 
einfachen Fiacker auf dem Bahnhofe in Wiesbaden 
Ihr Gefolge 
beſteht aus einigen Damen, den nächſten Hofbeamten 
und der Dienerſchaft, im Ganzen nicht über 30 
Ihre eigenen Equipagen und Reitpferde 
Sie wurde hier und in Wies- 
baden von dem nicht offiziellen Publikum mit leb⸗ 
haften Grüßen empfangen, welche ſie mit leutſeliger 


loſen Dienerſchaft in zahlloſen Kutſchen, 


dem bei der Kaiſerin Eugenie. 
und fuhr ohne Aufenthalt hierher. 


Perſonen. 
kamen erſt heute an. 


Freundlichkeit erwiederte. 
Wien, 7. Sept. 


der Allianz gefährden, iſt bekannt. 
dieſelben aber den Abſchluß des Friedensvertrages 
nicht vereiteln, denn darin wenigſtens ſind die beiden 


Großmächte einig, daß von den Forderungen, welche 
an Dänemark geſtellt worden ſind, nichts nachgelaſſen 
ſind — und das 
kann ich Ihnen als beſtimmt verſichern — während 


werden dürfe. Außerdem aber 


der Anweſenheit des Königs Wilhelm in Wien rüd- 
ſichtlich des künftigen Schickſals der Herzogthümer 
und der Stellung Preußens zu demſelben Erklärungen 


zwiſchen dem Herrn v. Bismark und dem Grafen 
Rechberg ausgetauſcht worden, welche den Gerüchten 


über angebliche Annexionsgelüſte Preußens ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi geben. Man legt daher auch, 
geſtützt auf dieſe Erklärungen, dieſen immer wieder 
auftauchenden Gerüchten nicht die mindeſte Bedeutung 
bei. Seinerſeits hat übrigens Graf Rechberg keinen 


Anſtand genommen, die Erklärung abzugeben, daß 


das kaiſerliche Cabinet die Anſprüche als berechtigt 
anerkenne, und daher ihnen auch nicht entgegentreten 
werde, welche Preußen als Schutzmacht der Herzog» 
thümer in militairiſcher und maritimer Beziehung 
erhebe. 

Paris, 7. Sept. Die plötzliche Abreiſe der 
Kaiſerin Eugenie nach den Taunusbädern hat zu 
allerlei Gerüchten Veranlaſſung gegeben. Man war 
verwundert, daß auf Schwalbach, deſſen Lage bei 
üblem Herbſtwetter nichts weniger als heilſam und 
angenehm iſt, die Wahl gefallen iſt; Andere wollten 
wiſſen, das milder und freundlicher gelegene Schlan⸗ 
genbad dürfte den Sieg davon tragen. Daß Politik 
im Spiele, wird gleichfalls wohl nur vermuthet: 
dagegen wird geſagt, daß die Abreiſe der Kaiſerin 
folgendes Motiv haben könnte, deſſen Wahrſcheinlich— 
keit ſich nicht ableugnen läßt. J. M. hat ſich ge⸗ 
weigert, an den Feſtlichkeiten Theil zu nehmen, welche 
dem Prinzen Humbert gegeben werden ſollen. In 
Folge hiervon iſt die Badekur verordnet worden, die 
ſo lange dauern wird, bis der aus England zurück⸗ 
gekehrte Prinz Humbert ſeinem Range gemäß aufge⸗ 
nommen worden. Die Kaiſerin macht ihre Reiſe 
nach Schwalbach unter dem Namen einer Gräfin 
von Pierefond. 

— Am 7. wurde in der ruſſiſchen Kapelle der 
Krönungstag des Kaiſers von Rußland begangen. 
Die ganze ruſſiſche Kolonie hatte ſich dort einge— 
funden. Ihr Andacht wurde geſtört. Als Alles 
auf den Knieen lag, erklang plötzlich in polniſcher 
Sprache ein mit tiefer Baßſtimme ausgeſtoßenes: 
„Es kebe Polen!“ Die Verſammlung war ſtarr 
vor Entſetzen, viele Damen erbleichten und waren 
einer Ohnmacht nahe, denn der Ruf — von wem 
er ausgegangen, wurde nicht erkannt — hatte etwas 
ganz Geiſterhaftes. Der Prieſter aber hatte Geiftes- 
gegenwart, und der Vorfall, von dem die Ruſſen 
nach der Feierlichkeit kaum zu ſprechen wagten, ver⸗ 
lief, ohne daß man weiter offizielle Kenntniß davon 
nahm. 

— Es kann als zuverläſſig mitgetheilt werden, 
daß der König von Bayern mit der Infantin Jſa⸗ 
belle, dreizehnjährigen Tochter der Königin von Spa⸗ 
nien, ſich vermälen wird. Der Herzog von Mont: 
penfier hatte die Vermittelung übernommen, nachdem 
er ſelbſt den Plan erſonnen hatte. 

Altona, 6. Sept. Zu morgen iſt für 2600 
Mann preußiſche Truppen bei der Einquartierungs⸗ 


Daß zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen Differenzen exiſtiren, welche den Beſtand 
Hoffentlich werden 


Commiſſion Quartier requirirt. 
nach ſind ſowohl preußiſche als auch arte 
Offiziere in Betreff der Verlegung der Due ver 
beider Armeen nach Altona hier anmejend, „e. 
lautet bis jetzt noch nichts Genaueres dar ier (mit 
Kiel, 9. Septbr. Am Gten verſtarb Kraulheil 
bereits gemeldet) nach etwa vierwöchentlicher Freiherr 
der Oberſt der k. preußiſchen Gardehuſaren, en au 
v. Kerßenbrock. Derſelbe hatte beim ws einen 
dem Wagen einen unglücklichen Fall gethan u hier ⸗ 
Unterſchenkel zweimal gebrochen. Zur Heilung hen 
hergebracht ſtarb er am Starrkrampf. ( enw 
ward die Leiche in der Nikolaikirche in Od; 
des Divifionsgenerals von Tumpling und vieler 
feierlich eingeſegnet und ging heute mit dem 
zuge nach ſeiner Heimath (Sachſen) ab. yo 
In Helſingör genoß man dieſer Tag 0 
intereſſante Schauſpiel, eine Handelsflotte, 4 Anler 
Segel ſtark, widrigen Windes wegen ver eilen 
liegen und einen ununterbrochenen Maſtenwa * 
zu ſehen, der ſich von der Spitze Kronborgs I gm. 
Kullen, fo weit das Auge reichen konnte, er fernen 
Abends waren ſämmtliche Schiffe mit La 
verſehen. je 
Stockholm, 6. Sept. Das ruſſiſche r ne 
ſchiff „Sadnik“, ein Klipperſchiff von 5 au de 
Capitainlieutenant Byroloſf, welches zu dem . 1 
Oſtſee kreuzenden Geſchwader gehört, iſt in r pet 
vom 24. auf den 25. v. M. bei Sandöm abu 
Nähe von Gotland geſtrandet. Von der Besen 
fanden 3 Oſſiziere, der Arzt und 20 Man ung 
Tod in den Wellen; der übrige Theil der Beſab os 
gegen 120 Mann, wurde gerettet. Das Schiff, zie 
Holz neu gebaut, iſt wahrſcheinlich verloren au; 
Maſten find gekappt, jedoch ein Theil des Ind 
riums geborgen. lobe 
London, 7. Sept. Der minifterielle et, 
enthält einen bitterböſen Artikel gegen die Deu 
Großmächte und die Schleswig⸗Holſteiner wegen ‚um 
unglaublichen „Raubſucht“, welche fie in ihren 9 
Dänemark erhobenen finanziellen Forderungen a pen 
Tag legen. Es iſt wieder das alte Lied voa 
Straßenräuber und ſeinem Opfer. Der fen. 
„gleichviel ob“ im Intereſſe „der nach Hülfe 
den Schleswig-Holfteiner oder ob „zur Vergröß a 
Oeſterreichs und Preußens“ geführt, ſei ein unget‘ fell 
Angriffstrieg geweſen, während Dänemark bles die 
gutes Recht vertheidigt habe. Von dem Opfer yie 
Koſten verlangen ſei unverſchämt; diejenigen, nen 
durch den Krieg gewonnen hätten oder zu ger e 
dachten, hätten billigerweiſe die Zeche zu beinen, 
Nach einem obligaten Ausfall auf die „Brote, 
wird den ſchleswig⸗-holſteiniſchen Deutſchen ſchlie 
das härteſte Joch von Seiten Oeſterreichs 
Preußens verkündet. 1 


lich 
un? 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 12. September. # 


— Großes Bedauern hat es unter ber gate 
Bürgerſchaft erregt, daß den aus Schleswig- Hole 
heimkehrenden Reſerven von der Stadt weder u 
offizieler Empfang noch eine feſtliche Bewirthung e 
Theil geworden iſt. Wir wiſſen nicht, woran g 
Schuld liegt; nur das getrauen wir uns mi 
ſtimmtheit ausſprechen zu können, daß, wenn die fl 
von denjenigen Perſonen, denen die Ankunft offt 
bekannt war, zeitig angeregt worden wäre, Je den 
der Magiſtrat wie die Stadtverordneten mit Ft 
das Ihrige gethan haben würden, den K 
welche ſich um das Vaterland wohl verdient gen u 
haben, in gebührender Weiſe ihre Anerkennung g 
dokumentiren und den gaſtfreien Charakter ne it 
zu wahren. Wie wir hören, wird die Angeleg tädt⸗ 
Gegenſtand einer Interpellation in der nächſten ſchaft 
verordnetenverſammlung werden und die Bürge iel, 
wird dann im Stande ſein, ſich ein Urtheil zu „ pie 
Leider hat die hieſige „Weſtpreußiſche Zeitung Tiefen 
für ſich das Recht beanſprucht in des Herzens en 
Anderer zu leſen und deren geheimſten Gedante en, 
kennen, aus dieſen Vorgängen Veranlaſſung gene nſerts 
die gehäſſigſten Angriffe gegen die Perſon u and“ 
Herrn Oberbürgermeiſters zu richten und beffen, reiten 
lungsweiſe unpatriotiſche Motive zu unter gi 
Im Namen der Mehrzahl unſerer Mitbürzez auer 
ben wir verſichern zu dürfen, daß wenn das 1 0 
über die Unthätigkeit der ſtädtiſchen Behör e An⸗ 
iſt, es durch die Entrüſtung über die mat ige 
griffe gegen die Perſon des Herrn Oberbürge frelich 
mehr als aufgewogen wird. Einigermaßen 2 an 
wird die Entrüſtung dadurch abgeſchwächt, 75 Zwece 
weiß, von welcher Seite und zu welchen I 


dieſe Streiche geführt werden. 


Naben RER der Rentenbank für die Provinz 
* 4 pat genehmigt, daß die Gebäude auf den 
be ſiclgen — un wenn deren Verſicherung 
Iwan Feuersgefahr verlangt wird und nicht eine 
Deſelſavflicht zur Verſicherung bei einer andern 
de „daft beſteht, außer bei den bisher zugelaffenen 
auch derſicherungsgeſellſchaften und Feuerſocietäten 
wage bei der Liverpool und Londoner Feuer- 
werd rungsgeſellſchaft gegen Feuersgefahr verſichert 
en dürfen. 


der ſich der Angeklagte wegen des Todesfalls damals 
befunden, erkannte der Gerichtshof nur auf das geſetzlich 
niedrigfte Strafmaaß gegen ihn, das ift 3 monatliche 
Gefängnißbaft. . 

[Eine Entſcheidung des Ober⸗-Tribunals 
zu Berlin.] Jemand war wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung angeklagt worden, weil er eine, objektiv die Ehr⸗ 
furcht gegen den König verletzende Aeußerung eines Dritten 
an einem öffentlichen Orte wiedererzählt hatte. Die 
Gerichte ſprachen ihn jedoch frei, weil er ſich nicht 
bewußt geweſen jet, daß er ſeinerſeits hier⸗ 
durch die Ehrfurcht gegen den König verletze. 
Dieſen Grund wollte die Staatsanwaltſchaft nicht gelten 
laſſen. Sie legte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein und führte 
aus, daß, wo der objektive Charakter der Aeußerungen 
als eine Majeſtätsbeleidigung feſtſtebe, ſei es nicht mehr 
Sache der Anklage, dem Angekl. ſein Bewußtſein der 
Strafbarkeit nachzuweiſen. Das Ober-Tribunal hat 
der Staaibanwaltſchaft indeſſen nicht beigepflichtet. Zum 
Thatbeſtande jeder ſtrafbaren Handlung gehöre nicht blos 
die äußere That, ſondern auch diejenige Willensbeſchaffen⸗ 
heit, welche die Bedingung ihrer Zurechnung fei; nach 
allgemeinen Rechtsgrundſätzen aber müſſe die ganze That, 
alſo mit Einſchluß ihrer Beziehung auf den Willen des 
Thäters bewieſen werden. Wenn nun gleich bei dem 
Vergehen der Verletzung der Ehrfurcht gegen den König, 
fo wenig als in der Regel bei ein facher Ehrverletzung, 
die darauf gerichtete Abſicht beſonders nachgewieſen zu 
werden brauche, ſo könne doch der Beweis des Be— 
wußtſeins des ehrfurchtverletzenden Charakters der 
gerügten Worte, Zeichen oder Handlungen nicht ent- 
behrt werden. 


Vermiſchtes. 

% [Wetterbeobachtungen im Monat 
Auguſt.] Die wohlberechtigte Erwartung, wenigſtens 
noch im letzten Sommermonat, dem Monat auf welchen 
wir wegen ſeines beſtändigen Wetters mit Stolz zu 
blicken gewohnt ſind, für die erlittene Wetterunbill ent⸗ 
ſchädigt zu werden, wurde diesmal nicht erfüllt. 
Beſtändig war nur ein immerwährendes Wechſeln von 
Regen aus SW. und kalten Winden aus NO. und 
am 23ſten regnete es auch noch aus NO. Kaum 
einen recht warmen Tag hatten wir aufzuweiſen, noch 
weniger eine warme Nacht und wer zu einem traulichen 
Rendezvous keine andere Wärmemittel mitbrachte, der 
wurde, wenn er ſonſt nicht ſchon hintergangen war, 
vom Wetter gewiß angeführt. — Die Ernte-Arbeiten 
gingen ſehr langſam vorwärts. Uebrigens fällt die 
Ernte gut aus, Weizen, Roggen, Hafer und Bohnen 
namentlich ſchön; Kartoffeln haben nicht ſo gelitten, 
wie es anfangs ſchien, hier hat die kühlere Tempera⸗ 
tur nützlich gewirkt. Obſt iſt bei der mangelnden 
Wärme klein geblieben, nichts deſtoweniger aber 
quantitativ eine reiche Ernte zu gewärtigen. 


* Die Weinernte in der Umgebung Wiens 
wird heuer eine ſehr ſpärliche ſein. Die meiſten 
Trauben kommen gar nicht zur Reife und können 
nur zur Eſſigerzeugung benutzt werden, wie Wiener 
Blätter ſelbſt behaupten. 

* Der Kronprinz hat von dem Ungariſchen 
Magyaren Gös ein weibliches Bildniß aus dem 16. 
Jahrhundert, mit dem ſelten vorkommenden Schwa— 
nenorden geſchmückt, zum Geſchenk erhalten. Es liegt 
nämlich die Vermuthung vor, daß dies die 1. Ge⸗ 
malin Georgs des Frommen, Markgrafen von Bran- 
denburg, Beätrize, des Königs Matthias in Ungarn 
Schweſter, geſtorben 1524, ſei, wodurch zugleich deſſen 
Auffindung in Ungarn ihre Erklärung finden dürfte. 

* Schiller erhielt bekanntlich, fünf Jahre nach 
der Ausfertigung des betreffenden von Danton unters 
zeichneten und von Roland, als Miniſter des Innern 
(1792) an ihn adreſſirten Schriftſtücks, ein mit dem 
Staatsſiegel verſehenes Diplom, das ihm das 
franzöſiſche Bürgerrecht verlieh. Die Einzelheiten 
der ſeltſamen Ernennung bezeichnet Ad. Reg nier jetzt 
in der Lebensbeſchreibung, welche er ſeiner franzöſiſchen 
Ueberſetzung von Schiller's Gedichten vorausſchickt, 
in folgender genau ermittelnder Weiſe. „Die ges 
ſetzgebende Verſammlung Frankreichs nahm auf den 
Vorſchlag des Girondiſten Guadet, der ſeinen Antrag 
im Namen der außerordentlichen Commiſſion ſtellte, 
am 26. Auguſt 1792 ein Decret an, welches ſieben⸗ 
zehn Fremde von ſehr verſchiedener Bedeutung, unter 
ihnen Wilberforce, Waſhington, Kosziusko ꝛc., ferner 
die Deutſchen Campe, Klopſtock und den Redner 
des Menſchengeſchlechtes Anacharſis Cloots, zu 
franzöſiſchen Bürgern ernannte. Ein Mitglied der 
Verſammlung erinnerte ſich ohne Zweifel einige 
Tage zuvor im „Moniteur“ vom 1. Febr. 1792, 
der ſonderbarer Weiſe immer „Tiesco“ ftatt „Fiesco“ 
gedruckt hat, geleſen zu haben, daß die Tragödie 
„Tiesco“, das Werk eines Genies, nichts anderes ſei 
als die Verſchwörung des Republicanismus gegen 
die Monarchie, der Kampf der in Action gefegten 
Principien, der ſchönſte, Triumph der Republik in 
Theorie und Praxis. Dieſes Mitglied ſtellte den 
Antrag; daß der Name des Herrn Schiller, eines 
deutſchen Publiciſten, „der Lifte der Freunde der 


Freiheit und der allgemeinen Brüderlichkeit“ beigefügt 
würde. Die Verſammlung ſtimmte ohne Zögern bei, 
indem ſie vermuthlich wenigſtens etwas beſſer wußte 
was ſie that als der Schreiber, der im Sitzungs⸗ 
protocoll den Namen Schiller in „Giller“ verwandelte. 
Der „Moniteur“ dem unſtreitig die Phyſiognomie 
des Worts nicht fremdländiſch genug erſchien, ver⸗ 
längerte „Giller“ in „Gilleers“; das Geſetzbulletin, 
ſchon weniger wiſſenſchaftlich, druckte auf gut Glück 
„Gille“ und — o Eitelkeit des Ruhms! — Roland 
der Miniſter des Innern adreſſirte am 10. Oktober, 
im erſten Jahr der franzöſiſchen Republik, ein mit 
dem Staatsſiegel verſehenes Schriftſtück à M. Gille, 
publiciste allemand, en Allemagne.“ — Von 
einem ſchmeichelhaften Schreiben begleitet war es 
auf's Gerathewohl nach Deutſchland abgeſchickt worden 
und hier bis zu einer Zeit umhergeirrt, wo Danton, 
Roland und Alle, die zu der Ernennung mitgewirkt 
hatten, längſt auf dem Schaffott oder durch Selbſt⸗ 
mord geendet hatten. 

* Ruſſiſche Blätter melden aus Volhy nien: 
Ein Orkan hat in der Sapadinetzſchen Woloſt des 
Volhyniſchen Gouvernements im Laufe von 15 Mir 
nuten 60 Bauerhäuſer vernichtet, 14,200 Obſtbäume 
zerbrochen oder mit der Wurzel ausgeriſſen, gegen 
3000 Schafe und Ziegen durch den Hagel erſchlagen 
oder durch den Gewitterregen ertränkt und faſt die 
Hälfte aller Getreidefelder zu Grunde gerichtet. 

*,* Unlängſt exercirte in der Nähe von Konſtanz 
Schweizer Artillerie im Feuer, und es ſchlugen 
mehrere Kugeln in den Bodenſee ein; zufälligerweiſe 
müſſen die Geſchoſſe gerade unter einen Zug der fo 
beliebten Felgen (ein Art Barben) gefallen ſein, 
denn eine Stunde, nachdem das Feuer eingeſtellt 
worden, kam die Nachricht, daß eine halbe Stunde 
von Konſtanz Tauſende von jenen Fiſchen todt auf 
dem Waſſer herum ſchwammen. Bereits um 9 Uhr 
war die betreffende Stelle des Sees mit Booten 
bedeckt, welche alle im Laufe des Vormittags reich 
beladen nach Konſtanz zurückkehrten. Man behaupt⸗ 
tet, daß über 4000 aufgefiſcht worden ſind, die aber 
ſämmtlich unverletzt waren. Dieſe auffallende Er— 
ſcheinung läßt ſich durch die Thatſache erklaren, daß 
es nicht nöthig iſt, einen Fiſch mit einer Kugel zu 
treffen, um ihn zu tödten, denn die durch dieſelbe 
hervorgebrachte Compreſſion des Waſſers genügt, um 
die Luftblaſſe der Fiſche zu ſprengen und ſie zu 
tödten. / 

** Ein ſchaudererregender dreifacher Mord wurde 
am 1. d. in Lyon begangen. Nikolas Pharamag, 
ein Hufſchmied, ſperrte um 11 Uhr Vormittags ſein 
Zimmer ab, fiel über ſeine beiden Kinder, Mädchen 
im Alter von 4 und 2 Jahren her, legte ſie auf 
einen Tiſch hin und ſchnitt ihnen, ohne ſich durch ihr 
verzweifeltes Geſchrei rühren zu laſſen, mit einem 
Rafirmeſſer die Köpfchen ab. Nach geſchehener 
That ſchnitt er ſich mit demſelben Inſtrument ſelbſt 
in den Hals. Gleich nachher ſtießen die Nachbarn, 
von dem entſetzlichen Geſchrei der Kinder erſchreckt, 
die Thür ein und erblickten die fürchterliche Scene. 
Die beiden unſchuldigen Opfer lagen, im Blute 
ſchwimmend, neben ihrem Mörder, welcher, noch 
athmeud ins Hotel „Dieu“ gebracht wurde, wo er 
aber nach einer Stunde verſchied. Man iſt allgemein 
der Ueberzeugung, daß dieſe Frevelthat in einem Zu— 
ſtande der Raſerei vollbracht wurde. Pharamag war 
ſeit ſechs Wochen Wittwer, ſein Weib ſtarb im 
Kindbette, daher wurde das neugeborene Kind einer 
Bäuerin zur Pflege übergeben. Am Morgen des 
verhängnißvollen Tages vernahm er deſſen Tod und 
ſchon ſeit dem Tode des Weibes der Schwermuth 
verfallen, hielt er den zweiten Schickſalsfchlag nicht 
aus, und verfiel in Raſerei. 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Auguſtbeft entbält u. a. folgende anziehende Beiträge: 
Deutſchland und das Ausland. Anfänge Shalſpeareſcher 
Poeſie in Deurſchland. — Die öſterreichiſche Politik nach 
Julius Fröbel. Legalismus und Legitiesmus. Die 
Triasidee. — Der Staat und die Volks wirihſchaft. 
Rentſch und Laſſalle. — Die Pſychologie in Verbindung 
mit der Geſchichtswiſſenſchaft. — Eine neue Bearbeitung 
des deutſch-angelſächſiſchen Gedichtes Beowulf. — 
England. Die periodiſche Preſſe. — Der Großfiſchmarkt 
in egen (Billingsgate). — Frankreich. Die Geſchicht⸗ 
Schreibung des Elſaſſes. — A. Gabourd’s „aeitgenöffifche 
Geſchichte“. J. Zur Charakteriſtik der NRefauration, 
Ii. Ludwig Philipp und die Herzogin von Berri. — 
Italien. Roba di Roma von Willlam W. Story. — 

ortugal. Portugieſiſche Volkslieder und Romanzen. — 

erbien. Erinnerungen an poetiſche Zeitgencſſen. Vuk 
Siefanovich. — Polen. Zorcafter als Prophet der Polen. 
— Rußland. Wanderungen in den Steppen und Hoch- 
Gebirgen Sibiriene. 1. Thomas W. Atkinſon. II. Ruß- 
lands Politik in Central. Aſien. — Des Kaufherrn Sadko 
Meerfabrt. Eine alte Nowgoroder Sage. — Nord⸗ 
Amerika. A. Dougi: Land und Leute in der Union, 


Geh Geſtern Nachmittag hielt die Schiffszimmer⸗ 
don zen Innung mit Muſikbegleitung ihren Umzug 
Lol, er Herberge in der Tiſchlergaſſe nach dem neuen 
bier auf dem Schüſſeldamm 5. Dort angekommen, 
eine Wer Rathke, erſter Altgeſelle der Innung, 
die uſprache von einem Balkon der Herberge an 
endet itglieder der Innung, welche mit vielen Hochs 

21 Ein Tanzvergnügen ſchloß die Feſtlichkeit. — 
fine wurde auch die Fleiſchergeſellen- Herberge nach 

eierlichen Umzuge verlegt. 


Ban, Bei Dieben und Hehlern find eine Anzahl 
Ge scheine vorgefunden worden, auf welche! viele 
Any aſtände im ſtädtiſchen Leihamte verſetzt worden 
Dieb „Es iſt anzunehmen, daß die Pfänder von 
ein Nähen herrühren; deshalb geben wir nachſtehend 
Ba, zeichniß, damit die Eigenthümer ſich bei der 
1. leibehörde melden können: 
ine ſchwarz ſeidene mit 2 Schnüren von ſchwarzen 
2. 6 erlen beſetzte Viſite; 
8, Eine ſchwarze Doubleſtoff⸗Jope; 
4, Enn kirſchbraunes wollenes Kleid; 
n ſchwarzes braunwollenes Kleid mit blauen 
lümchen und an den Achſeln mit kornblauer 
N. Zins chnur beſetzt; 2 
wölf weißleinene Taſchentücher, ger. 2 Stück MR. 1 
und 3 Stück M. R. 3. 4 Stück gez. J. J. 
0 3 1 gez. J. I. 2. 1 gez. I. S. u. 3 Stück ungez.; 
wei weiße kaltunene Kopfkiſſenbezüge mit gehäkelten 
. g, breiten Spitzen beſetzt; 
. Eme Frauenſacke von weißem Parchend; 5 
in wollenes, grau und weiß geſtreiftes Frauenkleid, 
an den Aermeln mit 3 ſchwarzen ſchmalen Sammet⸗ 
0. Ei treifen beſetzt; 
Nr 4 N noch nicht geſäumtes ſchwarz ſeidenes Halstuch; 
11. 6 llen neue Leinewand; 
12. in buntes fogen. Wiener Umſchlagetuch; 
1 11 goldener Trauring gez. H. M. 1862; 
4, & llen roth carirten Parchend; 
LM schwarzer wollener Damenburnus. i 
e Drei Arretirungen, 2 wegen Obdachloſigkeit und 
„ben Trunkenheit, find feit geftern erfolgt. 
der 9 In der Freitag⸗Nro. theilten wir mit, daß an 
f abmühle Abends ſich Geſindel aufhalte, welches 
0 duorübergehende ſich Angriffe erlaube. Es hat 
uon urch amtliche Ermittelungen nun ergeben, daß 
Uns, “den Fällen, die durch Stadtgeſpräch auch zu 
border Kenntniß gelangt waren, der eine gar nicht 
ta Omen iſt, der andere auf bloßes Umſtoßen 
Nl alten Mannes zur hellen Mittagszeit beruhe. 
Vain läßt es ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die 
N; che an der Lohmühle gern von Perſonen 
Munter Klaſſe und zweideutigen Rufes in der 


delheit zu Ausſchreitungen benutzt werden. 


ga, 8. Sept. Der ſchwediſche Schooner 
duch d, Wallien, geſtern früh von hier in Ballaft 
Flu lodhotm abgegangen, kam bei furchtbarem 
hoff, im Revier auf Grund und iſt die Mann- 
Mut bestehen aus drei Mann, wahrſcheinlich beim 
und ungen eines Ankers, mit dem Boot gefentert 
dug bunten. Das Schiff iſt an die Stadt ge- 
dog, „nie Leichen der verunglückten Mannſchaft find 
‘ht aufgefunden, (Oſtſee⸗Ztg.) 


13 Gerichts zeitung. 
Gauben yaperg. Eine eigentbümliche Kindeszliebe 
ener der 22jährige Arbeiter Wenger feiner leiblichen 
an Mt egenüber an einem Tage, wo ſich fein Vater 
in batte. Schon außer dem Hauſe war ihm die 
N onmunde zu Ohren gekommen, welche, als er ſie 
ler nen, ihn zu der Aeußerung führte: „hat ſich mein 
al RI ang, dann kriegt die Alte (eine Mutter) 
ein G. bat an dem Tode ſchuld!“ Und in der That, 
Mat tur bn in das elterliche Haus und in die Stube 
ud 2 der ſein Vater auf dem Leichenbrette lag, 
Sl ing © a in Bade = — 5 der 
0 eſicht, daß fie 4 Tage lang mit ver⸗ 
Waun den Auge einhergehen mußte. Deshalb auf den 
ftopi b . 191. des St.- G.⸗B. angeklagt, erſchien W., 
Aar dalle Burſche, am Donnerſtag vor der Criminal ⸗ 
An 4 ze Biefigen königl. ee 9 175 
ufregung mit den Händen umhergefuchtelt 
Fate. Aa ſeine — n . - er 
m beſchuldigte, daß ſie den Vater zu dem 
NEM fe Betriebe, Dieſelbe war als Zeugin — 1 der 
erſchienen, ſie wollte aber mit der Sprache 
e fo daß die Staatsanwaltſchaft ihre Nicht- 
Kun d, beantragte, weil ſie augenſcheinlich unter dem 
der Tantebes Sohnes ſich bifinde. Eine andere Z. ualn, 
e agten, bekun lich: 
Bean Angeklagten, bekundete jedoch au&drüdLic; 
Cena Obere dabe feiner Mutter nicht aus Fab läſſig. 
1 Reiche, udem er fie ſchimpfte, vorſätzlich in's 
agen. Im Hinblick auf die Aufregung, in 


Die Partei der Rohheit und die der Bildung. — 
Amerikaniſche Kriegsbedürfniſſe. — Oceanien. Leben und 
Literatur bei unſern Antipoden. — Orient. Der Prieſter 
Johannes in Sage und Geſchichte. — Keine andere 
literariſche Zeitſchrift liefert für einen gleich geringen 
Preis (1 Thlr. vierteljährlich für 2 Bogen in Quart 
wöchentlich) ein fo großes und für jeden Gebildeten an- 
zehendes Material zur Zeitgeſchichte und Literatur. 

Zum jüdiſchen Neujahr ſind ſoeben bei Hempel 
in Berlin jüdiſche Neujahrskaxten erſchienen mit 
der Anſicht des neuen jüdiſchen Tempels in 
Berlin, getreu nach der Natur gemalt und in buntem 
Oelfarbendruck ausgeführt mit gepreßtem Goldrand, 
darunter ein ſinniger Wunſch aus den beistgen Schriften 
nebſt metriſcher deutſcher Ueberſetzung von Dr. Pappel - 
lauer. — Der neue jüdiſche Tempel in Berlin, der 
ſchönſte in der ganzen Welt, iſt für die geſammte Juden ; 
ſchaft von höchſtem Intereſſe, und feine prächtige Auf⸗ 
führung hat die größte Senfation erregt. Seine feier 
liche Einweihung iſt zum 1. October d. J. beſtimmt, 
„und tft bis jetzt noch nicht eine einzige Abbildung des- 
ſelben erſchienen“. 


| Handel und Gewerbe. 

Danzig), Sonnabend 10. Sept. Obwohl an unferm 
Kornmarkt in d. W. die Verkäufer etwa fl. 10 pro Laſt 
Weizen nachließen, blieb der Verkehr matt und der Umſatz 
auf 850 Laſten beſchränkt. Hochbunter, weißer und glaſiger 
131. 34pfd. Weizen iſt pro Scheffel mit 723 bis 74 Sgr. 
zu notiren; hellbunter 128. 31pfd. mit 66 bis 70 Sgr.; 
bunter 128. 3 lpfd. mit 61 bis 65 Sgr.; rother 129. 30pfd. 
mit 58 bis 63 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. Unter unſerm 
neuen Gewächs findet ſich viel Roſt und Brand, des 
guten zeigte ſich wenig und des ſchlechten bisher noch 
nichts. Es ſcheint, daß wir in d. J. nur aus polniſchen 
Zufuhren den alten Ruf des Danziger Weizens bei den 
engliſchen Müllern erhalten werden, vorausgeſetzt, daß 
das polniſche Gewächs beſſer gerathen ſei. — Auch Roggen 
mußte fait um 2 Sgr. pro Scheffel niedriger erlaſſen 
werden, dagegen war der Verkehr belebt und nachhaltig. 
Umſatz 850 Laſten polniſcher. 121. 24pfd. 364 bis 37 Sgr. 
pro Scheffel. Friſcher preußiſcher wird von unſern Konſu⸗ 
menten jetzt nicht mehr mit Vorliebe genommen. Man 
findet, daß ſelbſt der beſſere viele Kleie giebt, und der 
alte preußiſche verhältnißmäßig eine beſſere Backwaare 
liefert. Desyalb wird 124. 25pfd. friſcher nur mit 41 
bis 42 Sgr. bezahlt. Leichteres Gewicht iſt nicht beliebt, 
dieſes aber iſt gerade häufig bis zu 109pfd. herab. Alles 
auf 813 Zollpfd. — In Gerſte fand ſich etwas ftärfere 
Zufuhr, die Preiſe hatten eine weichende Tendenz, und 
104. 112pfd. große und kleine wurde ſchließlich auf 33 
bis 35—37 Sgr. gehandelt. Die Qualität iſt nicht ſchön 
und die Farbe erhebt ſich ſelten über ein ſchmutziges Geld. 
— 60 Laſten meiſtens alte Erbſen brachten 50 bis 524 Sgr.; 
recht gute friſche 54 Sgr. — An Oelſaaten kamen noch 
etwa 100 Laſten an den Markt. Beſchaffenheit mittelgut. 
Rübſen 1013 Sgr., Raps 1033 Sgr. Schöne Waare 
fehlte. — Die unbedeutende Zufuhr von Spiritus wurde 
auf 143.14 Thlr. pro 8000 geräumt. — Am Montage 
hatten wir einen ſchönen warmen Tag; ſeitdem wechſelnd 
Regen, Kälte, Regen, Hitze, wieder Regen und ſo fort. 
Welche Nachtheile für die Beendigung der Erndte und 
die hg hieraus erwachſen, mag ungeſagt 
bleiben. — Der Hafenverkehr iſt lebhaft und ohne dieſen 
Umſtand würde unſer Kornmarkt in vollkommene Stag- 
nation verſinken. 


En a ine 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


+ 20,6 


3 | Barometer: 
S| Höhe in 
% par. Linien. 


ITI 3533,70 


Wind und Wetter. 


eptbr 


©. friſch, hell u. ſchön. 
12) 8) 336,16 11,0 SW. ſchwach, bezogen. 
12| 336,65 12,0 WSW. do. Regen. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 10. September: 

Wilts, Eliſabeth, v. Varel, m. Eiſen. Carnegie, 
Marshall Keith, v. Dyſart; u. Buſch, Malwine Wendt, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen. Robinſon, Rapid, v. Wek, m. 
Heeringen. Lietz, Dampfſ. Oliva, v. London, m. Gütern. 
Nauſch, Erneſtine, v. Stralſund, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

Forth, Dampfſchiff Irwell, n. Hull, mit Getreide. 
Heidemann, Dampfſchiff der Preuße; u. Streck, Dampfſ. 
Colberg, n. Stettin, mit Gütern. 

Angekommen am 11. September: 

Anniſon, Swan, v. Newcaſtle; u. Larſen, Vaaren, 
v. Hartlepool, m. Kohlen. Domansky, Ferdinand Pickert, 
v. Newport, m. Schienen. Wegmann, Hermann Maria, 
v. Neweaſtle; Beumer, Hermanus Gerardus, v. Amſter⸗ 
dam; u. Riches, Dampfſ. Swanland, v. Hull, m. Gütern. 
Steinkrauß, Hermann, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
— Ferner 10 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 6 Schiffe mit Getreide, 3 Schiffe m. 
Holz u. 1 Schiff m. Gypsſteinen. 

Angekommen am 12. September: 

Day, Dampfſ. Arry Scheffer, v. Rotterdam, mit 
Gütern. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 


Ankommend: 1 Pink Johanna Domke, 1 Bark 
Theodor Steffen, 1 Bark, 1 Schrörk., 1 Brigg, 2 Schooner, 
Wind: SW. 


2 Jachter u. 2 Logger. i 
Börfen-Werkanfe zu Danzig am 12. Septbr. 


Weizen, 210 Laſt, 131.32pfd. fl. 4021; 129 30 pfd. 
fl. 405; 128. 20pfd. fl. 380, 400; 129pfd. fl. 395; 
126 u. 128pfd. fl. 380; 119 u. 122pfd. fl. 366, 


Alles pr. 85pfd. 


friſch. 120pfd. 
Hafer 72pfd. fl. 1 
Rübſen fl. 600 pr. 72 pfd. 


Roggen, alt. ai fl. 2174; 123. 24pfd. fl. 219; 
r N 220 


; 125pfd. fl. 225 pr. 81 pfd. 


Courſe zu Danyıg am 12. September. 
1544 Geld gem. 


Hamburg 2 Monate 18 — 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 37% 844 — — 
do. „ . 96 — — 

Danz. Stadt⸗ Obligationen 971 — — 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 12. September. 

Firth of Forth 3 s., Leith 3 8. 13 d. u. Kohlenhäfen 
3 8. pr. Or. Weizen. Harlingen fl. 23, Amſterdam fl. 24 
u. Maas fl. 25 pr. Laſt Roggen. Weſer 11 Thlr. Pr. Ert. 
pr. 4520pfd. Roggen. Stockholm 54 Thlr. Beo. pr. 
20 Tonnen Roggen. London 25 8. pr. Load Balken. 
Hull 25 s. 6 d. pr. Load eichen u. 22 8. 6 d. pr. Load 
fichten Holz. Newport 23 s. pr. Load Balken u. 22 s. 
pr. Load ◻ Sleeper. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Landrath v. d. Marwitz n. Fam. a. Friedersdorf. 
Pr.-Lieut. a. D. Matzke n. Sohn a. Breslau. Aſſeſſor 
Baron v. Criegern a. Dresden. Profeſſor Dr. Jacob- 
ſon n. Fam. u. Kaufm. Heymann a. Königsberg. Kfm. 
Meyer a. Schötmar. 8 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Zäftnig u. Ruſchke a. Berlin u. Gold- 
mann a. Plock. Fabrikant Beifiegel a. Wien. Wein 
Händler Große a. Krakau. 

Walter's Hotel: 

Reg.⸗Rath Tiszme a. Magdeburg. Aſſecuranz⸗Inſp. 
Teſchner a. Leipzig. Poft - Erpedient Kratz a. Berent. 
Baumeiſter Rathke u. Schauspieler Compart a. Berlin. 
Schiffsbaumeiſter Ganzel a. Holm bei Danzig. Kaufl. 
Bittler a. Tuchel, Rudorf a. Offenbach, Richter aus 
Deſſau, Faßmann a. Zwobe bei Holland, Schulz a. Ham- 
burg, Behrendt a. Marienburg u. Casmir a. Schwin⸗ 
ſchowitz. Frau Rittergutsbeſ. Hanneman n. Frl. Tochter 
a. Podczernin. Frau Gusbeſ. Axt a. Teſſendorf. 
Fräul. Timreck a. Putzig. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Klatt n. Fam. a. Kleczkowo. Guts⸗ 
beſ. Noack a. Choteif. Partikulier Fiſcher n. Fam. aus 
Meſeritz. Fabrikant Schulze a. Ilmenau. Baumeiſter 
Tomaſchke a. Marienburg. Bauführer Janke a. Groß- 
Montau. Die Kaufl. Schocke a. Hull, Winter aus 
Leipzig, Fleiſchmann a. Fürth, Böſch a. Mainz, Franke 
a. Grödel, Tzitſchki a. Breslau u. Lind a. Böblingen. 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Bahrend a. Greſonz. Amtmann 
Plonski a. Lauken. Die Kaufl. v. Hagen a. Aheydt, 
Cohn a. Königsberg, Fiebig a. Berlin u. Alberty aus 
Cöln a. R. Rentier Brenning a. Potsdam. 

Hotel de Thorn: \ 
Schauſpielerin Frl. Fula a. Berlin. Dekan Bartos⸗ 
kiewicz a. Culm. Techniker Schmidt a. Dirſchau. Die 
Kaufl. Küchler a. Halberſtadt, Kreft a. Königsberg, 
Mingram a. Hamburg u. Driediger a. Mannheim. 
Die Rittergutsbeſ. Hochzeit a. Grüneberg u. Sommer 
a. Schweſt. Commis Bergmann a. Halle a. S. Frau 
Michaelis a Stettin. Fräul. Alland a. Liſſau. 


Deutſches Haus: 

Kaiſerl. Ruſſ. Garde⸗Lieut. Graf zu Limburg ⸗Stirum 
a. St. Petersburg. Directory the General-Steand-Navi- 
gation-Compagnie Fechter a. Hamburg. Die Gutsbeſ. 
von Randow a. Schloß Plotko, Linau a. Stolzenfels, 
Hüllſen a. Wendelſtein u. Rittergutsbeſ. Frl. v. Zitzewig 
a. Gaalen. Hotelbeſ. Zinck a. Cöln. Die Kaufl. Berger 
a. Königsberg, Heinemann a. Berlin, Streifert a. Magde⸗ 
burg, Ledermann a. Glauchau, Roſenthal a. Bromberg, 
Jordan u. Meinhardt a. Frankfurt. Inſpector Lewald 
a. Schubin. Rechts⸗Anwalt Worms a. Burg. Hofbeſ. 
Timreck a. Lauenburg. Oekonom Döhling a. Simons. 
dorf. Rentier Strandes a. Colberg. Mühlenbeſ. Schmidt 
nebſt Fam. a. Flatow. 


Victoria Theater. 


Dienſtag, den 13. September. Zum erſten Male: 
Der . Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere, 
Hierauf: Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 


Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 


; entgegegenommen vom Herausgeber, 


SSG. ccc En 
Die Verlobung unserer Techn Herrn 

dl mit dem Königl. Gerichts-Assess" gt an. 

% Robert Huhn zeigen wir hiermit ergeben " q 


71 Septbr. 1864. 
8 Danzig, er E 1 und Frau. 4 
S rr >» = Tem 
in meine 


Zum I. October er. it in HE 

Cigarren⸗ und Tabacks⸗ Geſchüft 

Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
Hermann Roven 


E Der Voorhof-geest 
des Dr. van der Lund zu L 
kann mit Recht empfohlon werden, in . 
Gebrauch diesesHaar-Essenz das Ausfa 
der Haare sofort aufhör ich 
Wachsthum derselben auf un glaubte 
Weise befördert, auf völlig kahlen Stellen igen 
Haare und bei jungen Leuten binnen gart 
Monaten einen vollständigen 8 H. 
erzeugt. Ganze Flasche 15 ‚Gr, halbe "3, 
bei J. L. Preuss. Portec aisengasse 


Notizen und Programme 


Mushacke's "Schul-Kalende’ 


(welcher Ende des Jahres erſcheinen wur ge 
werden bis zum 1. October d. J. 


önigſtr. 5 


hagen. 


2 


Berlin, Neue K 


Ratten, Mäuſe, Wanzen u, ihre 


Schwaben, Franzoſen hebel 
nige mit Agenblialcher ’ 
zeugung und Sjähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling; 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-à - vis dem Gew 


Pettſchafte und Wäſcheſten 
mit Vor- und Zuname hält ſtets Lage , 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſ⸗ 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des? 


ROBLAFFECTE 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen DEE gel 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heil 
des Dr. Boyveau - Laffecteur. eit et 
Der Nob Laffecteur, deſſen Wirkſamkel, f 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutrein 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und ve 


erbeb 
j 


Pr 
oh 


aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautflrn MM 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen if 
dem Blute entipringenden Leiden. Den S 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen 
der Mob den Leberthran und das Jod- Kallun e 

Der Rob Laffecteur — nur dann aufol e 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Ka e 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich enn, 9h 
um neue und veraltete anftedende Krankhettenſſch U 
Anwendung merenrieller Subſtanzen grün 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 


General:Depöt in Paris, 12 rue 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Hp 
mal den Streifen verlangen, welt: 


den Stöpfelbedeckt und die ter 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
fi einem geehrten Publikum zum geneigten Abonnement. „ Giraudeau dest. Gervai® 7 
. Sr 


wie einer Realschule. 


Anschluss an ein Familienleben, — zweckmässiger Unterricht, 
wachung bei Anfertigung von Schularbeiten, 


Gewissenhafte Aufsicht, und für die 


bas Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahl, 
eine Lehr - Erziehungs - Anstalt auf dem Lande, nimmt Knaben 


vom 7. Lebensjahre auf, und fördert sie bis Prima eines 2 
el 


berel, 
11 


eber, 
8 0 
und wissenschaftlich 


| 
e 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von ven 
6 0 el. a 
önigsberg bei J. B. ere 


Nachhülfe von 18 Lehrern, — Isolirung von allen schädlichen Einüst 


Berechtigung, Zeugnisse zum einjährigen Militaird 
Gedr. Nachrichten unentgeltlich. 


[ 4 je 
15 aus, so dass von nah und fern, besonders aus grossen Städten, rk 
w= . 


Dr. Beheim - Schw 


zeichnen Ostrowo vort 1 


E a 
Die Anstalt hat dienst 


Director. 


Verantwortli he Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


